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Aus Anlaß einer in der Öffentlichkeit zunehmen-
den Diskussion über die Probleme der Universitä-
ten und Kunsthochschulen sowie der von der Bun-
desregierung in ihrem Arbeitsübereinkommen
geäußerten Absicht, noch in dieser Legislatur-
periode deren Organisation neu zu gestalten und
nicht zuletzt aus den in der Zwischenzeit gemach-
ten Erfahrungen; hat die Bundeskonferenz die von
ihr im Juni 1989 vorgelegten Vorschläge zur Hoch-
schulreform neuerlich diskutiert und legt sie nun in
zum Teil vertiefter, zum Teil ergänzter Form vor.
Ausgeklammert bleibt dabei der Teil, der sich mit
der Studienreform befaßt, weil er noch einer einge-
henden Diskussion, unter anderem in Hinblick auf
die aktualisierte Frage der Fachakademien bedarf,
und daher zu einem späteren Zeitpunkt nachge-
reicht werden wird. Festzustellen ist, daß die Bun-
deskonferenz von ihren grundsätzlichen Vorstel-
lungen in den Vorschlägen 1989 nicht abgegangen
ist, ja sich zu diesen durch neuerliche Überlegun-
gen bestärkt bekennt. Das gilt vor allem für das
Ziel der Schaffung einer einheitlichen Hoch-
schullehrerkategorie, die inkeinerWeise im Sinne
einer Nivellierung verstanden wird, sondern im
Gegenteil eine stärkere Differenzierung nach
tatsächlich erbrachten Leistungen ermöglichen
soll. Vor allem aber dient der damit verbundene
Abbau rein formaler Hierarchien der Schaffung
einer kooperativen und damit auch flexiblen
Forschungsorganisation. Diese ist wiederum
notwendige Voraussetzung für einen innovativen
Forschungsschub.

Die Organisation der Arbeit in Form von Koopera-
tion ist Ausdruck einer kulturellen Weiterentwick-
lung, die sich als neue gegenüber der altherge-
brachten hierarchischen Organisation nur mühsam
durchsetzen kann. Fast jeder von uns ist versucht,
sich der bequemen, vordergründig effektiv er-
scheinenden Strukturen zu bedienen. Die Tatsa-
che, daß wirtschaftliche Unternehmen bei komple-
xen Produkten zunehmend auf kooperative Ar-
beitsmodelle übergehen, zeigt zumindest die darin
liegende Möglichkeit der Produktivitätssteigerung.
Allerdings ist eine Organisationsform nur dann
gut, wenn die darin handelnden Menschen zur Ver-
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wirklichung der angestrebten Ziele motiviert wer-
den können. Solche Formen zu finden, sind wir in
der angelaufenen Diskussion aufgerufen. Das Fol-
gende wird als Beitrag dazu verstanden. Möge der
Widerspruch uns weiterhelfen.

Herbert Hofer-Zeni
Vorsitzender der Hochschulreformkommission

Die vorliegenden Vorschläge zur Hochschulre-
form sind das Ergebnis intensiver Beratungen
sowohl in der Hochschulreformkommission (vgl.
BUKO-Info 4/1990), als auch im Plenum der Bun-
deskonferenz. In diesem Sinne stellen sie die
konsensuale Auffassung der in der BUKO vertre-
tenen Repräsentanten der österreichischen Uni-
versitäten und Kunsthochschulen über die zukünf-
tigen Randbedingungen dar, unter welchen eine
verbesserte Aufgabenerfüllung der Hochschulen
erreicht werden kann. Sie sind weder im Anspruch
auf Vollständigkeit, noch mit dem Ziel, auf alle
Fragen definitive Antworten geben können, er-
stellt. Auch ihr Grad an Konkretisierung ist unter-
schiedlich. Sie begnügen sich in bestimmten Be-
reichen bewußt mit der Niederschreibung grund-
sätzlicher Positionen, zu einzelnen Themen sind
aber auch ins Detail gehende Lösungsvorschläge
enthalten. Die Formulierungen gehen überwie-
gend von der Organisation der Universitäten aus.
Da sie sich auch auf die Hochschulen künstleri-
scher Richtung beziehen, sind die verwendeten
Begriffe im entsprechenden Kontext sinngemäß
zu adaptieren.

Die Vorschläge der Bundeskonferenz zur Hoch-
schulreform stehenhiemitderDiskussion auf breiter
Ebene offen. Verbunden damit sind sowohl die
Absicht, zu kritischen Anregungen Anstoß geben
zu wollen, als auch das Ersuchen um Rückmeldun-
gen jeder Art.

Helmut Wurm
Vorsitzender der Bundeskonferenz
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VORSCHLÄGE ZUR HOCHSCHULREFORM

Die folgenden Vorschläge werden im Rahmen
einer den traditionellen Vorstellungen über die
Funktion der Hochschulen verpflichteten Konzep-
tion gemacht, die sich des gesellschaftlichen Auf-
trags von Wissenschaft und Bildung bewußt ist, in
der die Hochschulen nicht nur eine erhöhte Sensi-
bilität gegenüber den ihnen von außen gestellten
Fragen der Zeit entwickeln, sondern diese auch
kritisch reflektieren müssen. Die Universität ist
Teil der Gesellschaft. Sie hat zur Lösung der
gesellschaftlichen Probleme beizutragen:

1. durch Produktion neuen Wissens,
2. durch Weiterentwickeln und Verfügbar-

machen vorhandenen Wissens
3. durch Weitergabe des Wissens und
4. durch Aufbau einer kritischen Einstellung

zur gesellschaftlichen Entwicklung.

Das sind die Ziele ihrer Forschungsbemühungen
und ihres Auftrags, die Jugend zu bilden und für
den Beruf vorzubereiten, sowie die Gesellschaft
ständig weiterzubilden. Unumgänglich notwen-
dig ist dabei die stärkere Beachtung interdiszipli-
närer Zusammenhänge und eine demokratische
Einstellung zur Wissenschaft.

Hochschullehrer(-innen) können diesen Aufgaben
nur gerecht werden, wenn sie ihr Bestes geben und
dies in Unabhängigkeit tun können, wenn ihre Ent-
faltungsmöglichkeiten vor allem von ihren Fähig-
keiten, und nicht von hierarchischen Positionen
abhängig gemacht werden; wenn Auseinanderset-
zung und Zusammenarbeit in der Durchführung
von Forschungsaufgaben, von Lehre und Verwal-
tung auf gegenseitiger Achtung beruhen. Dies
setzt wiederum eine Weiterentwicklung des de-
mokratischen Bewußtseins der Hochschulange-
hörigen beider Behandlung organisatorischer, wis-
senschaftlicher und pädagogischer Fragen voraus.
Die gegenwärtigen Mitbestimmungsformen sind
nach Ansicht der Bundeskonferenz nur ein erster
organisationsrechtlicher Schritt dahin.

Die Autonomie der Hochschulen ist unverzicht-
bar. Sie ist aber auch Herausforderung und Prüf-

stein für die Fähigkeit, sowohl der Institution
Hochschule selbst, als auch jedes einzelnen Hoch-
schulangehörigen, die Aufgaben der Selbstver-
waltung zu meistern. Selbstverwaltung bedeutet
nicht nur Freiheit bei Entscheidungen, sondern
auch Belastung mit Verwaltungstätigkeiten und
Auseinandersetzung mit Problemen, die von Wis-
senschaftern üblicherweise als unwesentlich abge-
tan werden. Aus den Prinzipien von Demokratie
und Autonomie ergeben sich die Vorschläge der
Bundeskonferenz für die Verbesserung der Orga-
nisation, der Personalstruktur und der Leitungs-
strukturen der Hochschulen.

A. PERSONALSTRUKTUR

1. Zielvorstellungen zur Personalstruktur

Erfolgreiche Aufgabenerfüllung der Hochschulen
setzt eine geeignete personelle Struktur voraus.
Ein wesentliches Ziel der zukünftigen Personal-
struktur muß nach Ansicht der Bundeskonferenz
der Abbau rein formaler Hierarchien innerhalb
der Hochschullehrer sein, da diese fortschritts-
hemmend und forschungsfeindlich sind. Solche
Hierarchien, gepaart mit der Organisation in kleine
Facheinheiten, führen zu einer Konzentration der
Forschung auf eine Person, auf die alle Forschungs-
aktivitäten sowie der Einsatz von Personal und
Sachmitteln zugeschnitten sind. Die Entfaltung
anderer, untergeordneter Hochschullehrer hängt
von einem auf diese Person bezogenen "Interesse"
und nicht grundsätzlich von deren Leistungsfähig-
keit ab. Entscheidungen werden letztlich mono-
kratisch und nicht gemeinsam von allen in einem
Fach tätigen Hochschullehrern getroffen. Sie
können vor allem beliebig sein, ohne daß jemand
zur Verantwortung gezogen wird. Gruppenarbeit
wird dadurch organisatorisch und ideell erschwert.
Durch die Konzentration der Forschungsaktivitä-
ten auf eine Person tritt nicht selten eine "Verstei-
nerung" in der Entwicklung des betroffenen Fach-

gebietes ein.

Der Hierarchieabbau soll keinesfalls einer Nivel-
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